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Friedhelm Julius Beucher bei Ehrung der deutschen 
Wintersport-Elite in Berlin

Berlin/Bergneustadt. Bei einer Feier-
stunde in Berlin war auch Friedhelm 
Julius Beucher aus Bergneustadt zu 
Gast. Der Ehrenpräsident des Deut-
schen Behindertensportverbandes 
(DBS) und Nationalen Paralympi-
schen Komitees sowie Ehrenmitglied 
des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB) war zur Verleihung 
des Silbernen Lorbeerblattes an die 
Medaillengewinnerinnen und Me-

daillengewinner der Olympischen und 
Paralympischen Winterspiele 2026 in 
Mailand und Cortina d‘Ampezzo ein-
geladen.
Bundespräsident Frank-Walter Stein-
meier überreichte Deutschlands 
höchste staatliche Auszeichnung für 
sportliche Spitzenleistungen an die er-
folgreichen Athletinnen und Athleten. 
In seiner Ansprache würdigte er nicht 
nur die errungenen Medaillen, sondern 

vor allem den jahrelangen Einsatz, den 
Teamgeist und die Vorbildfunktion der 
Sportlerinnen und Sportler. Zugleich 
unterstrich er die verbindende Kraft 
des Sports und warb für eine deutsche 
Bewerbung um Olympische und Para-
lympische Spiele.
Für Friedhelm Julius Beucher war der 
Festakt zugleich ein Wiedersehen mit 
zahlreichen erfolgreichen Paralympio-
niken. Daneben bot die Veranstaltung 

Gelegenheit zu vielen Gesprächen 
über die Zukunft des Spitzensports in 
Deutschland. Im Mittelpunkt standen 
dabei insbesondere die Förderung 
des sportlichen Nachwuchses und die 
Perspektiven einer deutschen Olympia-
bewerbung.
Im Anschluss an die Ehrung wurden 
die Medaillengewinnerinnen und 
Medaillengewinner im Bundeskanzler-
amt von Bundeskanzler Friedrich Merz 
empfangen. Nach einer Besichtigung 
des Kanzleramtes hob auch der Bun-
deskanzler die Bedeutung einer deut-
schen Bewerbung um Olympische und 
Paralympische Spiele in den Jahren 
2036, 2040 oder 2044 hervor.
Für den Bergneustädter, der den Deut-
schen Behindertensport über viele Jah-
re maßgeblich mitgeprägt hat, war die 
Teilnahme zugleich eine schöne Aner-
kennung seines langjährigen Wirkens 
und eine wertvolle Gelegenheit zum 
Austausch mit Persönlichkeiten aus 
Sport und Politik.
„Es war wieder beeindruckend zu er-
leben, mit welcher Wertschätzung die 
Leistungen der Olympioniken und Pa-
ralympioniken gewürdigt wurden. Sol-
che Veranstaltungen machen deutlich, 
welche Bedeutung der Sport für unsere 
Gesellschaft hat“, fasste Beucher seine 
Eindrücke aus Berlin zusammen. (bmb)
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Kirsti Greier ist Nachfolgerin von 	  
Andreas Spierling als Skriba

Die Kreissynode, das oberste 
Entscheidungsgremium des 
Kirchenkreises An der Agger, 
hat getagt: Pfarrerin Kirsti 
Greier ist als Skriba gewählt 
worden. Sie will die Kirche 
sichtbarer machen und Begeg-
nungsorte schaffen. Jugend-
pfarrerin Tuulia Telle-Steuber 
warnte vor den wachsenden 
Ängsten junger Menschen - 
und zeigte, wie die Kirche Ant-
worten geben kann: als Orte 
für Freundschaft und Gemein-
schaft und gute Erfahrungen
Mit großem Dank und langem Ap-
plaus hat sich die Kreissynode von 
ihrem langjährigen Skriba Andreas 
Spierling verabschiedet. Andreas 
Spierling blickt auf 34 Jahre im 
KSV zurück. Seit 2014 leitete er 
die Geschicke des Kirchenkreises 
mit. Bei seinem Abschied sagte er: 
„Ich bin dankbar für diesen KSV.“ 
Als er im Kirchenkreis anfing, war 
noch Horst Pack Superintendent. 
Der aktuelle Superintendent Mi-

chael Braun lobte seinen Weitblick 
und seine Lernbereitschaft: „Du 
hast Dich immer weiterentwickelt, 
hast immer auf Herausforderun-
gen reagiert. Dein Abschied tut 
weh - auch weil Du noch so viel 
Energie hast. Fertig bist Du noch 
lange nicht. Wir werden noch viel 
von Dir hören.“ 
Zur Nachfolgerin wählten die 
Synodalen Pfarrerin Kirsti Greier 
aus Marienberghausen, bisherige 
zweite stellvertretende Skriba. 
Ihre 30-jährige Berufserfahrung 
in Kirchengemeinde, Wissenschaft 
und Arbeit mit Kindern prägt ihren 
Ansatz: Sie habe eine „große Liebe 
für klare Strukturen und klare Wor-
te“. Sie warb dafür, als Kirche mehr 
Begegnungsorte in der Öffentlich-
keit zu schaffen, um sichtbarer zu 
werden. 
Bereitschaft, Verantwortung 
übernehmen
In die Position des zweiten stell-
vertretenden Skriba und damit in 
den Kreissynodalvorstand wählten 

die Synodalen Pfarrer Marc Platten 
aus der Emmaus-Kirchengemein-
de Wiedenest-Derschlag. Nach der 
Fusion seiner Gemeinde erlebte er 
einen positiven Aufbruch - und will 
diesen Schwung auch im Kirchen-
kreis erleben. „Das schaffen wir 
auch, wenn wir mit Gottvertrau-
en an die Arbeit gehen.“ Super-
intendent Michael Braun dankte 
beiden für ihre Bereitschaft, Ver-
antwortung zu übernehmen. Im 
Gottesdienst im Anschluss an die 
Synodentagung wurden Kirsti Grei-
er und Marc Platten in ihre Ämter 
eingeführt.  
Jugendliche sind krisenerprobt, 
brauchen aber Schutzräume
Landesjugendpfarrerin Tuulia 
Telle-Steuber nahm in ihrem Im-
pulsvortrag die Kreisjugendarbeit 
in den Blick. Jugendliche seien in 
Deutschland heute in der Minder-
heit. Obwohl es heute weniger 
Jugendliche gebe als in den Neun-
zigern, seien die Klassen ihrer Kin-
der mit 30 Schülern so groß wie 
damals. „Sollte man diese Alters-
gruppe nicht mit mehr Ressourcen 
ausstatten?“ Jugendliche heute 
seien krisenerprobt, aber auch 
gestresst: durch lange Schultage, 
die Flut an schlechten Nachrich-
ten und Gewaltvideos auf TikTok, 
die selbst in der Tagesschau nicht 
gezeigt würden. „Ein Schutzraum 
vor schlechten Nachrichten gibt 
es nicht mehr“, sagte Telle-Steu-
ber. Viele Kinder und Jugendliche 
lebten im Alarmzustand - und er-
lebten, dass auch Erwachsene un-
sicher seien.
Doch die Kirche habe Antworten: 
Hobbys und Kirchengemeinde als 
Gegenwelt zur Schule. Eine stärker 
verbundene Konfi- und Jugendar-
beit mit Mitgestaltungsmöglichkei-
ten - das prägt und bindet. Ein-
samkeit kann bekämpft werden: 
„Jeder fünfte Jugendliche kennt 
belastende Einsamkeit“, sagte 
Tuulia Telle-Steuber. „Zwei Freunde 
machen den Unterschied. Warum 
sollten sie diese Freunde nicht in 
unserer Jugendarbeit finden?“
Ihre Botschaft fasste die Landes-

jugendpfarrerin mit der selbstbe-
wussten Feststellung zusammen: 
„Wir haben was zu bieten als Kir-
che. Wir als Kirche können das.“
Superintendent Michael Braun be-
stätigte: Der Kirchenkreis sei per-
sonell noch sehr gut aufgestellt mit 
vielen Jugendreferentinnen und 
Jugendreferenten in den Kirchen-
gemeinden. Eine Arbeitsgruppe 
unter Leitung von KSV-Mitglied 
Stephanie Schönborn erarbeitet 
aktuell ein neues Konzept für die 
Jugendarbeit, das die gemeind-
liche Jugendarbeit stärken soll. 
Die Herbstsynode wird das Thema 
vertiefen. 
„Jeder kann den Kirchentag 
mitgestalten: Du bist kostbar“
Auf den 40. Deutschen Evangeli-
sche Kirchentag im Mai 2027 in 
Düsseldorf stimmte Martin Kran 
vom Landeskirchlichen Team für 
den Kirchentag ein. Er begeisterte 
die Synode von den Möglichkeiten 
zum Mitmachen mit eigenen Ange-
boten oder als Helferin oder Helfer. 
„Wir sind sehr daran interessiert, 
dass die rheinischen Kirchenkrei-
ses stark vertreten sind“, sagte er, 
zum Beispiel beim Abend der Be-
gegnung. Bis zum 15. September 
können sich einzelne Personen, 
Kirchengemeinden oder Kirchen-
kreise mit Angeboten anmelden. 
Die Losung des Kirchentages, ein 
Zeichen für Toleranz und Bestär-
kung, begeistere die Menschen: 
„Du bist kostbar!“ aus Jesaja 43,4. 
Martin Kran: „Das hören die Men-
schen heute doch viel zu selten!“
Neuer Verwaltungsverband 
Rheinland-Mitte ab 2027
Ab dem 1. Januar 2027 ist der 
neue Evangelischen Verwal-
tungsverband Rheinland-Mitte 
kirchenkreisübergreifend für die 
Kirchenkreise Bonn, Bad Godes-
berg-Voreifel und An Sieg und 
Rhein zuständig. Dies erläuterte 
Verwaltungsleiter Thomas Hild-
ner, der an der Ausarbeitung der 
Satzung beteiligt war. Möglich 
ist, dass der Kirchenkreis An der 
Agger zu einem späteren Zeit-
punkt dem Verwaltungsverband 
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Late Night Party im Freibad 
Bergneustadt - Sommer-
abend mit Musik, Cocktails 
und guter Stimmung

Neues Team: Skriba Kirsti Greier mit Marc Platten, zweiter stellvertretender Skriba (2. v. r.) und 
Superintendent Michael Braun (l). Skriba Andreas Spierling (r.) wurde nach 34 Jahren im Kreissyn-
odalvorstand und zwölf Jahren als Skriba verabschiedet. Am 28. Juni wird er in Bergneustadt als 
Gemeindepfarrer verabschiedet. Foto: Kirchenkreis An der Agger/Judith Thies.

Rheinland-Mitte beitritt. Darüber 
soll die Herbstsynode am 6. und 
7. November in Nümbrecht weiter 
informiert werden. 
Personalien
Von der Synode verabschiedeten 
sich auch Pfarrer Frank Müllen-
meister, langjähriger Gemeinde-
pfarrer in Drabenderhöhe und 
Schulpfarrer am Berufskolleg Die-
ringhausen, sowie Pfarrer Stefan 
Fritsch aus Denklingen, er wechselt 
in den Kirchenkreis Wuppertal. 
Pfarrer Dr. Sándor Károly Molnár 
aus Waldbröl wurde zum stell-
vertretenden theologischen Ab-
geordneten für die Landessynode 
der Evangelischen Kirche im Rhein-
land gewählt sowie zum Synodal-
beauftragten für die Partnerschaft 
mit Teschen (Polen). Vorsitzender 
für den Ausschuss für Mission und 
Ökumene wurde Pfarrer i.R. Wal-
ter Pollmann. Seine Stellvertreterin 
wurde Maren Berges. 
www.ekagger.de 

Das Freibad Bergneustadt wird am 
Samstag, 4. Juli, erneut zur außer-
gewöhnlichen Partylocation. Bei der 
„Late Night Party“ sind Besucherin-
nen und Besucher eingeladen, einen 
stimmungsvollen Sommerabend in 
besonderer Atmosphäre zu erleben. 
Los geht es ab 19 Uhr, der Eintritt 
ist frei. Vor der Kulisse des beleuch-
teten Freibads erwartet die Gäste ein 
abwechslungsreiches Angebot aus 
Musik, Gastronomie und geselligem 
Beisammensein. Für den passenden 
Sound sorgt das DJ-Team „Pegel-
kunst“, das mit aktuellen Hits und 
beliebten Klassikern für Partystim-
mung sorgen wird.
Neben der Musik dürfen sich die Be-
sucher auf eine Cocktail-Bar sowie 
ein vielfältiges Angebot an Snacks 
und Grillspezialitäten freuen. Die 
Kombination aus sommerlicher 
Abendstimmung, Freibadkulisse und 
Live-DJ macht die Veranstaltung zu 

einem besonderen Treffpunkt für 
Jung und Alt.
Die Organisatoren hoffen auf zahl-
reiche Gäste und einen unvergess-
lichen Sommerabend unter freiem 
Himmel. Weitere Informationen zur 
Veranstaltung sind auf der Internet-
seite des Freibads erhältlich. (bmb)
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Spatenstich für OGS-Erweiterung in Wiedenest
Für den Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung investiert Bergneustadt 1,65 Millionen Euro

Spatenstich für den Anbau an die Grundschule Wiedenest mit 
Bürgermeister Matthias Thul (l.)

Wiedenest. „Die Landesregie-
rung hat sich Gedanken gemacht 
und ab dem 1. August 2026 
einen Rechtsanspruch auf Ganz-
tagsbetreuung für Grundschüler 
beschlossen“, erklärte Bergneu-
stadts Bürgermeister Matthias 

Thul beim symbolischen Spaten-
stich für die OGS-Erweiterung der 
Grundschule Wiedenest. Dieser 
gelte zunächst für die neuen Erst-
klässler und werde Jahr für Jahr 
auf die nachfolgenden Klassen-
stufen ausgeweitet.

Der Rathauschef berichtete, dass 
Container als Übergangslösung 
bereits bestellt und der Abriss 
der bisherigen Remise in Auftrag 
gegeben seien. 
Bagger und Baukran stünden 
schon bereit. Glücklicherweise 
habe sich die Stadt als Schulträ-
ger das angrenzende Grundstück 
sichern können, ergänzte Fachbe-
reichsleiterin Claudia Adolfs: „Das 
stand bereits auf der Internetseite 
des Maklers.“
Schulleiter Matthias Greven zeigte 
sich erleichtert, dass es nach um-
fangreicher Vorplanung nun end-
lich losgehe: „Das ist ein span-
nender Moment.“ Die bisherige 
Situation sei beengt gewesen: 
„In den letzten Jahren war alles 
nur ein Behelf.“ Derzeit gebe es 
in der Offenen Ganztagsschule 
bereits drei Gruppen mit 75 Kin-
dern - insgesamt besuchten 215 
Schüler, verteilt auf acht Klassen, 
die Grundschule.
Den akuten Platzmangel veran-
schaulichte er so: „Im Lehrerzim-
mer hat nicht einmal jeder einen 
Platz, und 40 Kolleginnen müssen 
sich eine Toilette teilen.“ Dass 
in der Umbauphase noch etwas 
enger zusammengerückt werden 
müsse, nahm er für das reichliche 
Platzangebot in der Zukunft gerne 
in Kauf und schmunzelte: „In den 
nächsten Monaten müssen wir 
eben die Pobacken zusammen-
kneifen.“
OGS-Leiterin Szilvi Bleiel freute 

sich auf die künftige multifunk-
tionale Nutzung der Räume. Er-
fahrung damit habe die OGS 
bereits, denn aus Platzmangel 
sei eine Gruppe ins Musikzimmer 
ausgelagert worden: „Das ist eine 
ganz schöne Herausforderung, 
denn auch die Musikschule nutzt 
diesen Raum.“
Frank Mesenhöler, Bauleiter beim 
Wiedenester Architekturbüro Irle-
Lehnen, beschrieb den Neubau: 
In Holzrahmenbauweise auf einer 
Stahlbetonbodenplatte entstün-
den 270 Quadratmeter für die 
OGS. Geheizt werde mit einer 
Luft-Wärmepumpe, das Flachdach 
sei bereits für eine Photovoltaik-
anlage vorbereitet. 
Hinzu komme ein 70 Quadratme-
ter großer Anbau für ein Lehrer-
zimmer, zudem werde die Verwal-
tung auf rund 150 Quadratmetern 
umgebaut. 
Die gesamte Bauzeit schätzte er 
auf rund 15 Monate.
Matthias Thul bezifferte das Pro-
jektvolumen auf etwa 1,65 Mil-
lionen Euro, von denen gut die 
Hälfte gefördert werde. Für die 
Grundschule auf dem Hackenberg 
suche die Verwaltung noch nach 
Unterstützung: „Nach aktuellem 
Stand gibt es dafür noch keine 
Fördermittel.“ Dass die Baumaß-
nahmen den Stadtsäckel belaste-
ten, sah er gelassen: „Man muss 
das positiv sehen, es sind ja In-
vestitionskosten.“
(mk)
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Zwischen Upcycling und Inspiration 
Kunstausstellung in der Villa Braunswerth in Engelskirchen

	 Anzeige

Mittelalterspectaculum Denklingen
Das Mittelalterspectaculum 
Denklingen kehrt 2026 vom 
3. bis 7. Juli, zurück! 	  
Die historische Burg Denklingen 
wird erneut zum Schauplatz eines 
unvergesslichen Wochenendes 
voller mittelalterlicher Unterhal-
tung und Tradition.
Etwa 40 Aussteller und Ritterla-
ger werden ihre Waren präsen-
tieren und die Besucher in das 
mittelalterliche Leben eintauchen 
lassen. 
Von handgefertigten Waren über 
traditionelle Speisen und Geträn-
ke, Falknern, Geschichtenerzäh-
lern bis hin zu Musik und Gauke-
ley - das Mittelalterspectaculum 

Denklingen verspricht ein Erlebnis 
für die ganze Familie.
Erleben Sie hautnah, wie das Mit-
telalter zum Leben erweckt wird 
und genießen 
Sie die einzigartige Atmosphäre 
der Burg Denklingen.
Wir laden Sie herzlich ein, Teil 
dieses magischen Spektakels zu 
werden und die Vergangenheit in 
all ihrer Pracht wieder aufleben zu 
lassen.
Wir freuen uns darauf, Sie willkom-
men zu heißen!
Öffnungszeiten:
•	 Freitag: 15 - 22 Uhr
•	 Samstag: 11 - 22 Uhr
•	 Sonntag: 11 - 19 Uhr

Der Eintritt beträgt 8€ für das gan-
ze Wochenende!
Gewandete und Inhaber eines 
Schwerbehindertenausweises zah-
len mindestens 60% GdB zahlen 
7€.

Kinder unter Schwertmaß sind frei.
Kontakt:
VPZ Events
Andreas Tabor
Email: 	  
tabor@vpz-veranstaltungen.de

Andrea Wycisk und 	  
Manuela Klein

Manuela Kleion: Heimat

Andrea Wycisk: Willkommen in 
Köln

Vom 3. bis 31. Juli findet in der 
Villa Braunswerth in Engelskir-
chen, dem Verwaltungssitz des 
Bergischen Abfallwirtschaftsver-
bands (BAV), eine Kunstausstel-
lung der Künstlerinnen Manuela 
Klein und Andrea Wycisk statt. 
Beide Künstlerinnen setzen sich 
auf unterschiedliche Weise mit 
den Themen Nachhaltigkeit, Trans-
formation und Wertschätzung von 
Materialien auseinander. 

Ihre Arbeiten zeigen, wie aus 
Alltäglichem, Vergessenem oder 
Wiederverwertbarem neue Pers-
pektiven und kreative Ausdrucks-
formen entstehen können.
Manuela Klein, die unter dem 
Künstlernamen nelinHA #einzig-
ART arbeitet, verbindet in ihren 
farbintensiven, dreidimensionalen 
Werken verschiedenste Materia-
lien und Naturfundstücke zu aus-
drucksstarken Kompositionen. 
Die WDR-Journalistin und Künst-
lerin schafft aus Alltäglichem 
Bedeutungsvolles und verhilft 
Ungeliebtem zu neuem Glanz. Up-
cycling und Umweltbewusstsein 
neu gedacht - kreativ, nachhaltig, 
wirkungsvoll. 
Mit ihrem Stil „Glamorous Upcyc-
ling“ schafft Andrea Wycisk au-
ßergewöhnliche Kunstwerke aus 
demontierten Litfaßsäulenplaka-
ten und Elementen der Stencil Art. 
Ihre Werke vereinen zeitgenös-
sische Ästhetik, Nachhaltigkeit 
und anspruchsvolles Design zu 
einer unverwechselbaren künst-
lerischen Handschrift. 
So erhalten vermeintlich ver-
gängliche Materialien eine neue 

Wertigkeit und verwandeln sich in 
ausdrucksstarke Kunstwerke von 
bleibender Wirkung.
Interessierte Besucherinnen und 
Besucher sind herzlich eingela-
den, die Ausstellung zu besuchen 
und mit den Künstlerinnen ins Ge-
spräch zu kommen.

Termine
Vernissage
Freitag, 3. Juli, 14 bis 21 Uhr

Künstlerinnentag exklusiv mit 
Manuela Klein
Samstag, 4. Juli, 12 bis 17 Uhr

Matinée
Sonntag, 5. Juli, 12 bis 16 Uhr
Die Ausstellung ist anschließend 
bis zum 31. Juli montags bis don-
nerstags von 9 bis 16 Uhr sowie 
freitags von 9 bis 12 Uhr in der 
Villa Braunswerth zu sehen.

Weitere Informationen zu den 
Künstlerinnen:
www.nelinhaart.com 
www.manuelaklein.com 
www.andreawycisk.de 
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Wenn Geschichte vor der eigenen Haustür sichtbar wird
Stadtarchivar Manfred Huppertz führt durch Gummersbach zur Zeit des Nationalsozialismus

Im ehemalige Evangelischen
Gemeindehaus haben Kundge-
bungen der Nationalsozialisten 
stattgefunden.

Das Haus der Familie Simon in der Seßmarstraße
Gummersbach. Wie konnte der Natio-
nalsozialismus in Gummersbach Fuß 
fassen? Welche Menschen wurden 
verfolgt? Und welche Spuren sind bis 
heute in der Innenstadt sichtbar? Ant-
worten auf diese Fragen gibt Stadtarchi-
var Manfred Huppertz bei seiner neuen 
Stadtführung „Gummersbach 1933-
1945“. Die rund anderthalbstündige 
Führung zeigt eindrucksvoll, dass Ge-
schichte nicht irgendwo stattgefunden 
hat, sondern mitten in unserer Heimat.
Geschichte findet nicht nur in Berlin, 
München oder Nürnberg statt. Sie ge-
schieht auch vor der eigenen Haustür 
- in Straßen, an Gebäuden, auf Plät-
zen, an denen man heute oft achtlos 
vorbeigeht. Genau diesen Blick öffnet 
Stadtarchivar Manfred Huppertz mit 
seiner neuen Stadtführung „Gummers-
bach 1933-1945“, die im Rahmen des 
Programms der VHS Gummersbach 
angeboten wird. Den Auftakt bildete 
am Donnerstag, 18. Juni, ein erster 
Rundgang mit Bürgermeister Raoul Hal-

ding-Hoppenheit und Mitarbeitenden 
der Stadtverwaltung. Die öffentlichen 
Führungen finden am 2. und 11. Juli 
statt. Huppertz beginnt seine Führung 
nicht erst 1933, sondern am Ende des 
Ersten Weltkriegs. Denn viele Entwick-
lungen, die später in den Nationalsozia-
lismus führten, hatten ihre Wurzeln in 
der Zeit nach 1918: wirtschaftliche Not, 
politische Radikalisierung, enttäuschte 
Heimkehrer aus dem Krieg und der 
Wunsch nach alten Ordnungen. Auch 
in Gummersbach fanden nationalisti-
sche und antisemitische Gedanken früh 
Anhänger. Eine zentrale Rolle spielte da-
bei Bruno Friedrich aus Derschlag. Der 
ehemalige Soldat, spätere Lehrer und 
frühe Nationalsozialist gehörte zu den 
Gründern der NSDAP-Ortsgruppe in 
Gummersbach. Huppertz machte deut-
lich, dass die ersten Mitglieder der Partei 
in Gummersbach aus dem Umfeld des 
Gummersbacher Turnvereins kamen. 
Das bedeute nicht, dass der gesamte 

Verein nationalsozialistisch gewesen sei, 
wohl aber, dass er für einzelne Gleich-
gesinnte ein Sammelbecken war. An 
verschiedenen Stationen der Innenstadt 
zeigte Huppertz, wie schnell sich aus ei-
ner zunächst kleinen Splitterpartei eine 
politische Macht entwickelte. Schon 
1924 saßen erste Nationalsozialisten 
im Gummersbacher Stadtrat. Nach der 
Ernennung Adolf Hitlers zum Reichs-
kanzler am 30. Januar 1933 wurden 
auch in Gummersbach Freudenfeuer 
entzündet und Fackelzüge organisiert. 
Besonders eindrücklich wurde die 
Führung dort, wo konkrete Schicksale 
sichtbar wurden. Huppertz berichtete 
vom Boykott jüdischer Geschäfte und 
Arztpraxen am 1. April 1933, von Ein-
schüchterung, Gewalt und Entrechtung. 
Die Namen Siegmund Löwenstein, Al-
fred und Sophie Simons oder Emil Hild 
stehen beispielhaft für Menschen, deren 
Leben durch den Nationalsozialismus 
zerstört oder schwer beschädigt wurde.

An der Seßmarstraße erinnern heute 
Stolpersteine an die Familie Simons. 
Dr. Alfred Simons war der einzige Kin-
derarzt im Oberbergischen, seine Frau 
Sophie Simons die erste Ärztin im Kreis. 
Nach Berufsverbot, Verfolgung und 
massiver Bedrohung gelang der Familie 
1939 die Flucht nach Australien. Alfred 
Simons‘ Mutter Hulda wurde dagegen 
1944 deportiert und ermordet. Auch 
andere Opfergruppen nahm Huppertz 
in den Blick: Zwangsarbeiterinnen und 
Zwangsarbeiter, die in Gummersbacher 
Betrieben eingesetzt wurden, darunter 
bei Steinmüller; Kriegsgefangene; 
politisch Verfolgte; Menschen mit Be-
hinderung. Besonders bewegend war 
die Geschichte von Magdalene Vieban, 
einer jungen Frau aus Gummersbach, 
die wegen ihrer körperlichen und geis-
tigen Beeinträchtigung in der NS-„Eu-
thanasie“ ermordet wurde. Die Führung 
führte zudem zum Luftschutzstollen am 
Bahnhof. Dort wurde deutlich, wie der 
Krieg auch Gummersbach erreichte. 
Beim Bombenangriff am 1. Dezember 
1943 wurden Steinmüller und Teile der 
Stadt schwer getroffen. Huppertz schil-
derte nicht nur die historischen Abläufe, 
sondern ließ durch Zeitzeugenberichte 
auch die Angst der Menschen spürbar 
werden. Am Ende stand der 12. April 
1945. An diesem Tag endeten Krieg 
und NS-Zeit in Gummersbach mit dem 
Einmarsch amerikanischer Truppen. 
Bürgermeister Wilhelm Mackh über-
gab die Stadt kampflos. Zugleich wur-
de verhindert, dass die Aggertalsperre 
gesprengt wurde - mit unabsehbaren 
Folgen für das Aggertal. Manfred Hup-
pertz gelingt mit dieser Führung mehr 
als reine Wissensvermittlung. Er zeigt, 
dass Geschichte nicht abstrakt ist. Sie 
hat Adressen, Namen und Gesichter. Sie 
spielte sich dort ab, wo heute Geschäf-
te, Straßen, Plätze und Wohnhäuser 
sind. Gerade deshalb ist diese Führung 
wichtig: Sie macht sichtbar, was nicht 
vergessen werden darf.
Die öffentlichen Führungen 
„Gummersbach 1933 -1945“ fin-
den am Donnerstag, 9. Juli, und 
Donnerstag, 16. Juli, jeweils von 
17 bis 18:30 Uhr statt.
Weitere Informationen gibt es bei der 
VHS Gummersbach.
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Sommerferien-Programm für Kinder auf :metabolon

Seminar „Selbstuntersu-
chung der Brust“ zur Brust-
krebs-Früherkennung
Dienstag, 7. Juli von 16 bis 18 Uhr

„Plastic Planet?“ - Ferienspaß 
auf :metabolon 
Für Kinder von 6 bis 11 Jahren
Plastik ist aus unserem Alltag kaum 
noch wegzudenken. 	
Wir finden es in fast allen Lebensbe-
reichen und können es dank seiner 
Vielfalt für verschiedenste Dinge 
nutzen. Doch was bedeutet das für 
unsere Umwelt? Wie können wir die 
Plastikflut eindämmen? Sind Kunst-
stoffe grundsätzlich schädlich? Und 
wie funktioniert Recycling eigent-
lich? 
Termine:
Dienstag, 4. August, 9 bis 12 Uhr
Mittwoch, 5. August, 9 bis 12 Uhr
Donnerstag, 6. August, 9 bis 12 Uhr
Dienstag, 18. August, 9 bis 12 Uhr
Mittwoch, 19.08,2026, 9 bis 12 Uhr
Donnerstag, 20. August, 9 bis 12 
Uhr
„Energie Erleben“ - Ferienspaß 
auf :metabolon 
Für Kinder von 6 bis 11 Jahren
Licht, Bewegung oder Wärme - 

überall, wo etwas passiert, ist Ener-
gie im Spiel. Energie kann aus ganz 
unterschiedlichen Quellen kommen 
und von einer Form in eine andere 
umgewandelt werden. Mit span-
nenden Spielen und Experimenten 
entdecken wir gemeinsam verschie-
dene Energieformen und erfahren, 
woher unsere Energie kommt. 
Termine:
Dienstag, 11. August, 9 bis 12 Uhr
Mittwoch, 12. August, 9 bis 12 Uhr
Donnerstag, 13. August, 9 bis 12 
Uhr
Dienstag, 25. August, 9 bis 12 Uhr
Mittwoch, 26. August, 9 bis 12 Uhr
Donnerstag, 27. August, 9 bis 12 
Uhr
Anmeldungen (ausschließlich 
per E-Mail) an:
Bergischer Abfallwirtschaftsver-
band: lernort@bavmail.de
Bitte geben Sie bei der Anmeldung 
folgende Daten an:
·	 Name und Alter des Kindes
·	 Adresse

·	 Telefonnummer (Notfallkon-
takt)

·	 Gewünschter Tag der Teilnahme
Hinweis: Die Teilnehmerdaten 
werden gemäß EU-DSGVO Ar-
tikel 6 Absatz 1 (b) und (f) im 
Rahmen der Veranstaltungsor-
ganisation und -durchführung 
genutzt. 
Bitte melden Sie Ihr Kind pro 
Thema nur 1x an, da an den 
einzelnen Tagen das gleiche 
Programm angeboten wird. 

Veranstaltungsort
Standort :metabolon
Am Berkebach 1, 51789 Lindlar
Adresse für Navigationsgeräte: 
Remshagener Straße, 51789 Lindlar
Alle Angebote sind kosten-
frei. Teilnahme nur nach Erhalt 
einer Anmeldebestätigung!
Bitte mitbringen:
·	 Ausreichend zu trinken und 

einen kleinen Frühstückssnack
·	 Wetterfeste Kleidung, Sonnen-

schutz und festes Schuhwerk

Die Früherkennung ist die wich-
tigste Maßnahme zur Bekämpfung 
von Brustkrebs. In diesem Kurs ler-
nen Frauen, ihre Brust sicher und 
achtsam selbst zu untersuchen. 
Es besteht die Möglichkeit, mit 
Hilfe der erfolgreichen „Mamma-
Care-Methode“ an Brustimitaten 
Übungen durchzuführen. Der Kurs 
vermittelt verständliches Wissen, 
praktische Techniken und gibt 
Raum für Fragen - für mehr Sicher-
heit im eigenen Körper und ein 
gutes Gefühl im Alltag. Die Kurse 
werden von Evamaria Weinbren-

ner, Ärztin für Frauenheilkunde, 
durchgeführt.
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. 
Eine Anmeldung im Vereinsbüro 
ist erforderlich. 
Termin: 7. Juli von 16 bis 18 Uhr
Seminarort: Verein Kompetenz 
gegen Brustkrebs, Olpe, Kardinal-
von-Galen-Straße 16, 57462 Olpe
Anmeldung erforderlich im 
Büro des Vereins Kompetenz ge-
gen Brustkrebs 02761-942974 
/ 015206380206 oder info@
gegen-brustkrebs.de
Teilnahme kostenfrei
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Hundesteuer steigt - was gibt das Finanzamt zurück?

Die Hundehaltung wird vielerorts 
teurer. In Nordrhein-Westfalen ha-
ben zum Beispiel 27 Kommunen 
ihre Hundesteuer 2026 erhöht, im 
Schnitt um 23 Prozent. In Lünen 
fällt der Anstieg mit 44 Prozent 
besonders hoch aus. Während in 
Verl laut dem Bund der Steuer-
zahler vergleichsweise günstige 
24,60 Euro für den ersten Hund 
fällig werden, zahlen Halter in Ha-
gen bis zu 180 Euro jährlich. Wer 
darauf hofft, sich die Hundesteuer 
über die Steuererklärung zurückzu-
holen, wird enttäuscht. Denn ge-
nau diese Abgabe bleibt steuerlich 
außen vor. Andere Ausgaben rund 
um den Vierbeiner lassen sich laut 

Lohnsteuerhilfe Bayern e.V. durch-
aus absetzen.
Die Hundesteuer wird von Städ-
ten und Gemeinden erhoben und 
spült bundesweit jährlich Hunderte 
Millionen Euro in die Kassen der 
Kommunen. Für die Steuererklä-
rung spielt sie jedoch keine Rolle, 
denn Hundehaltung gehört übli-
cherweise zur privaten Lebensfüh-
rung und ist damit nicht absetzbar. 
Das gilt für auch für viele andere 
typische Kosten rund ums Tier wie 
Futter, Leine, Spielzeug oder Tier-
arztbesuche.
Wo das Finanzamt doch mit-
bezahlt
Vor allem dort, wo Dienstleistun-

gen ins Spiel kommen, beteiligt 
sich das Finanzamt indirekt an der 
Tierhaltung. Wird der Hund wäh-
rend der Abwesenheit des Halters 
im dessen Haushalt versorgt und 
betreut, können diese Ausgaben 
als haushaltsnahe Dienstleistun-
gen angesetzt werden. Gleiches 
gilt für einen Gassi-Service, der den 
Hund zu Hause abholt und wieder 
zurückbringt. Auch die Fell-, Zahn- 
und Krallenpflege ist begünstigt, 
wenn der Hundefriseur ins Haus 
kommt. In solchen Fällen können 
20 Prozent der Lohn- und Anfahrts-
kosten direkt von der Steuerschuld 
abgezogen werden. Vorausgesetzt, 
es liegt eine Rechnung des Dienst-

leisters vor und die Zahlung erfolgt 
unbar. Wer dagegen den Hund in 
einen Salon bringt, geht steuerlich 
leer aus. 
„Handwerkliche Arbeiten rund um 
die Tierhaltung können sich eben-
falls lohnen“, erklärt Tobias Ge-
rauer, Vorstand der Lohi. Wer sich 
etwa ein Gehege bauen oder den 
Garten entsprechend von einem 
Fachbetrieb anpassen lässt, kann 
die Arbeitskosten anteilig steuer-
lich berücksichtigen. Bis zu 1.200 
Euro sind jährlich drin. Auch hier 
sind eine ordnungsgemäße Rech-
nung und eine Zahlung per Über-
weisung erforderlich. Die Mate-
rialkosten bleiben außen vor. Ein 
kleiner Steuerbonus ist zudem bei 
der Hundehalterhaftpflicht-Versi-
cherung möglich. Die Beiträge zäh-
len zu den Vorsorgeaufwendungen 
und können in der Steuererklärung 
angegeben werden. Eine steuerli-
che Auswirkung ist aber nur dann 
zu verzeichnen, wenn die ent-
sprechenden Höchstgrenzen nicht 
durch andere Versicherungen aus-
geschöpft sind. Die Tierkranken-
versicherung wird hingegen nicht 
berücksichtigt.
Wenn der Hund zum Kollegen 
wird
Anders sieht es steuerlich aus, 
wenn der Hund nicht nur Fami-
lienmitglied ist, sondern beruflich 
eingesetzt wird. Spür-, Wach- oder 
Rettungshunde gelten als Arbeits-
mittel. Daher können die gesamten 
Kosten für die Haltung und Pflege 
als Werbungskosten abgesetzt 
werden. Selbst die Kosten für den 
Tierarzt werden anerkannt. Die 
Anschaffungskosten können über 
die voraussichtlichen Dienstjahre 
des Tieres verteilt abgeschrieben 
werden. Die Ausgaben für einen 
Blindenhund werden regelmäßig 
von der Krankenkasse übernom-
men, sofern ein solcher vor dem 
Kauf ärztlich verordnet wurde. Für 
die große Mehrheit der Hunde-
halter bleibt Bello in erster Linie 
ein Privatvergnügen. Hohe Kosten 
stehen immerhin einem kleinen Zu-
schuss vom Finanzamt gegenüber. 
Ein Blick auf die Steuererklärung 
lohnt sich da.
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 02261–510 75
www.aeterno.de 

Abschieds-Reisebegleiter

Den Durchblick 
behalten.
Mit unserem 
transparenten Angebot. 

Empfehlungen und Vorsorgetipps für die Sommerzeit
Die Kreisverwaltung informiert monatlich zum Thema Notfallvorsorge. Diesmal geht es 
um Tipps und Empfehlungen für heiße Sommertage.

Für die kommenden Tage wer-
den auch im Oberbergischen 
Kreis hochsommerliche Tempe-
raturen und eine anhaltende 
Hitzebelastung erwartet. Foto: 
OBK

Oberbergischer Kreis. Auch für die 
kommenden Tage werden im Ober-
bergischen Kreis hochsommerliche 
Temperaturen und eine anhaltende 
Hitzebelastung erwartet. Der Ober-
bergische Kreis empfiehlt der Be-
völkerung, sich frühzeitig auf die 
Wetterlage einzustellen, gesund-
heitliche Risiken ernst zu nehmen 
und besonders auf gefährdete Mit-
menschen zu achten. 
Der Rettungsdienst des Oberbergi-
schen Kreises verzeichnet bei anhal-
tenden Hitzeperioden regelmäßig 
Einsätze aufgrund von Kreislaufpro-
blemen und Dehydratation. 
Ursache ist häufig eine unzurei-
chende Flüssigkeitsaufnahme. 
„Ein Flüssigkeitsmangel kann den 
Kreislauf erheblich belasten. Wer 
Schwindel, starke Erschöpfung, Kon-
zentrationsprobleme oder andere 
Beschwerden bemerkt, sollte um-
gehend reagieren und gegebenen-
falls medizinische Hilfe in Anspruch 
nehmen“, rät Dr. Ralf Mühlenhaus, 
Leiter des Amts für Rettungsdienst.
Angepasster Tagesablauf
Kaija Elvermann, Leiterin des Ge-
sundheitsamts, macht deutlich, 
dass Hitze ein Gesundheitsrisiko 
darstellt: 
„Besonders empfindlich auf hohe 
Temperaturen reagieren unter an-
derem ältere und chronisch kranke 
Menschen, Säuglinge und Klein-
kinder. Wer Medikamente nimmt, 
sollte die Einnahme bei einer 
Hitzewelle nach Rücksprache mit 
dem behandelnden Arzt oder der 
behandelnden Ärztin gegebenen-
falls anpassen, um hitzebedingte 
Nebenwirkungen zu reduzieren. 

Wichtig für alle Menschen ist es, 
ausreichend zu trinken, direkte Son-
neneinstrahlung zu vermeiden und 
den Tagesablauf möglichst an die 
Hitze anzupassen.“ 
Empfohlen wird, während der hei-
ßesten Tageszeit zwischen etwa 
11:00 und 17:00 Uhr möglichst im 
Schatten oder in kühlen Innenräu-
men zu bleiben. Im Freien schützen 
Sonnencreme, Sonnenbrille, Kopfbe-
deckung sowie eine leichte, luftige 
Kleidung vor den Folgen intensiver 
Sonneneinstrahlung. Körperlich an-
strengende Tätigkeiten und Sport 
sollten möglichst in die frühen 
Morgen- oder Abendstunden ver-
legt werden. 
Auch in den eigenen vier Wänden 
lässt sich die Wärmebelastung re-
duzieren. 
Fenster sollten tagsüber geschlos-
sen und verschattet werden. Gelüf-
tet werden sollte vorzugsweise in 
den kühleren Nacht- und Morgen-
stunden. 
Ventilatoren oder Klimageräte 
können zusätzlich für Entlastung 
sorgen.
Aufeinander achten!
Neben dem eigenen Schutz spielt 
die gegenseitige Fürsorge eine 
wichtige Rolle. 
Besonders ältere Menschen und 
pflegebedürftige Personen bemer-
ken die Auswirkungen von Hitze 
häufig erst spät. Besondere Auf-
merksamkeit gilt auch wohnungs-
losen Menschen sowie Personen, 
die allein leben oder gesundheit-
lich eingeschränkt sind. Angehörige, 
Nachbarinnen und Nachbarn sowie 
das persönliche Umfeld können 

dazu beitragen, gesundheitliche 
Notlagen frühzeitig zu erkennen.
„Ein kurzer Anruf, ein Besuch oder 
die Frage, ob Hilfe benötigt wird, 
kann in diesen Tagen viel bewirken. 
Hitze ist nicht nur eine persönliche 
Herausforderung, sondern auch 
eine gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe. 
Niemand sollte mit den Belastun-
gen allein gelassen werden“, be-
tont Birgit Hähn, Dezernentin für 
Sicherheit und Ordnung. Besonders 
wichtig sei es außerdem, weder 
Menschen noch Tiere in geparkten 
Fahrzeugen zurückzulassen: 
„Hier besteht innerhalb kürzester 
Zeit Lebensgefahr.“
Langfristig vorsorgen
Neben kurzfristigen Schutzmaßnah-
men weist der Oberbergische Kreis 
auch auf die Bedeutung langfristi-
ger Vorsorge hin. Begrünte Fassa-
den und Dächer, entsiegelte Flächen 
sowie schattenspendende Bäume 
und Sträucher tragen dazu bei, die 
Umgebungstemperatur zu senken. 
Beim Neubau oder bei Sanierun-
gen können Wärmeschutzfenster, 
Verschattungssysteme, eine gute 
Dämmung und hitzebeständige 
Baumaterialien helfen, Innenräume 
auch bei hohen Außentemperatu-
ren angenehm zu halten. Zudem 
können Photovoltaikanlagen auf 
Dächern die Wärmebelastung von 
Gebäuden reduzieren. 
Weitere Informationen zum Thema 
Hitzeschutz, gesundheitlichen Risi-
ken sowie zur Hitze-Warn-App des 
Deutschen Wetterdienstes stellt der 
Oberbergische Kreis unter www.
obk.de/hitze bereit.
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Verstärkung für die ambulante Hospizarbeit 
Sieben neue HospizhelferInnen erfolgreich ausgebildet 

Sechs engagierte Frauen und ein 
Mann haben den Grund- und Aufbau-
kurs zur Vorbereitung auf die ehren-
amtliche Sterbebegleitung erfolgreich 
abgeschlossen. 
Ab sofort verstärken Sie das Team der 
Malteser Hospiz- und Trauerdienste 

Oberberg, um lebenszeitverkürzten 
Kindern und Jugendlichen und final 
erkrankten Erwachsenen sowie de-
ren Angehörigen in einer schweren 
Lebensphase beizustehen. Der Weg 
in dieses besondere Ehrenamt er-
fordert neben Einfühlungsvermögen 

eine fundierte Vorbereitung. In den 
vergangenen Monaten haben sich die 
Teilnehmenden intensiv mit Themen 
wie Kommunikation, den Bedürfnis-
sen Sterbender, aber auch ethischen 
Fragen auseinandergesetzt. Nach der 
Teilnahme an Grund- und Aufbaukurs 

stehen sie nun bereit, um Zeit und 
Entlastung dorthin zu bringen, wo sie 
gebraucht werden. 
Ein neuer Qualifizierungskurs steht 
bereits in den Startlöchern, da der Be-
darf an Begleitungen kontinuierlich 
wächst. Hierfür werden neue Ehren-
amtliche gesucht. „Viele Menschen 
haben anfangs Berührungsängste mit 
den Themen Sterben und Tod“, erklärt 
die Leiterin Anke Bidner. „In unseren 
Kursen nehmen wir diese Ängste. Wir 
bereiten die zukünftigen Helferinnen 
und Helfer intensiv vor und lassen 
sie auch nach der Ausbildung nicht 
allein. Regelmäßiger Austausch und 
Supervisionen geben im Ehrenamt 
sicheren Halt.“ 
Wer kann Hospizhelfer werden? Spe-
zielle medizinische oder pflegerische 
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich, 
sie übernehmen keine pflegerischen 
oder medizinischen Aufgaben. Wer 
sich für die Hospizarbeit und die Aus-
bildung zum Hospizhelfer interessiert, 
erhält alle weiteren Informationen 
unter: 
Malteser Hospiz -u. Trauerdienste 
Oberberg 
Wiehl: 02262 7075550 
Engelskirchen 02263 4811925. 
E-Mail-Adressen: 
hospizdienst.wiehl@malteser.org 
hospizdienst.engelskirchen@malte-
ser.org 
Die Ausbildung ist für die Teilnehmen-
den kostenfrei. 
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Was ist Tinnitus?
Tinnitus bezeichnet das Wahr-
nehmen von Geräuschen, deren 
Schallquelle nicht in der Umwelt 
liegt. Halten Ohrgeräusche wie 
Brummen, Pfeifen oder Zischen 
über längere Zeit an oder treten 
wiederholt auf, spricht man von 
einem Tinnitus. Man unterscheidet 
zwischen objektivem und subjekti-
vem Tinnitus: 
Objektiver Tinnitus entsteht durch 
physische Schallquellen, etwa 
durch Gefäßverengungen, un-
willkürliche Muskelzuckungen im 
Mittelohr, Gaumen, Herzklappen-
erkrankungen oder einen gutarti-
gen Tumor an der Kopfschlagader. 
Sie lassen sich von außen durch ein 
Stethoskop wahrnehmen.
Subjektiver Tinnitus beruht auf 
einer fehlerhaften Informations-
verarbeitung ohne nachweisbare 
Schallquelle. Mögliche Auslöser 
sind u. a. Schwerhörigkeit, emotio-
nale Belastungen, Entzündungen 
im Mittel- oder Innenohr sowie ein 
Verschluss des Gehörgangs durch 
Fremdkörper oder Ohrenschmalz.
Tinnitus ist ein komplexes Phäno-
men, dessen Ausprägungen und 
Ursachen individuell stark variie-
ren können. Eine ärztliche Diagno-
se ist wichtig, um die genaue Art, 
Ursache und darauf abgestimmte 
Behandlungsansätze festzustellen.
Was ist ein Hörsturz?
Ein Hörsturz ist ein plötzlich auf-
tretender, meist einseitiger Hör-
verlust ohne erkennbare Ursache. 
Häufig wird er von einem Druck-
gefühl im Ohr, das Betroffene 
als „Watte im Ohr“ beschreiben, 
oder einem Tinnitus begleitet. In 
vielen Fällen normalisiert sich das 
Hörvermögen innerhalb weniger 
Stunden von selbst. Hält der Zu-
stand jedoch länger als zwei Tage 
an, sollte dringend ein HNO-Arzt 
aufgesucht werden.
Als mögliche Ursachen gelten 
Durchblutungsstörungen, Virus- 
oder bakterielle Infektionen so-
wie mechanische Verletzungen 
des Ohrs. Auch ein erhöhter Cho-
lesterinspiegel, Bluthochdruck oder 
Rauchen sind potenzielle Risiko-
faktoren. Ein anhaltender Hörsturz 
erfordert unbedingt eine rechtzei-

tige medizinische Abklärung, um 
Folgeschäden zu minimieren.
Wie lässt sich eine Schwerhö-
rigkeit behandeln?
Die Behandlung hängt von der Art, 
Ursache und Grad des Hörverlustes 
ab. Eine vorübergehende Schwer-
hörigkeit lässt sich oftmals durch 
eine einfache Reinigung des Ge-
hörgangs beheben, beispielsweise 
wenn Ohrenschmalz oder Fremd-
körper den Schallweg blockieren. 
Bei alters- oder lärmbedingter 
Schwerhörigkeit ist eine vollstän-
dige Wiederherstellung meist nicht 
möglich. In diesen Fällen ist eine 
frühzeitige Diagnose durch einen 
Hörtest entscheidend, um den Hör-
verlust durch die Versorgung mit 
Hörsystemen bestmöglich auszu-
gleichen. 
Medikamentöse und chirurgi-
sche Behandlungen
Wurde die Schwerhörigkeit durch 
eine Infektion ausgelöst, lassen 
sich die Erreger gezielt mit Antibio-
tika oder Virostatika bekämpfen. 
Bei Hörstürzen oder akustischen 
Traumata kann eine Infusionsthe-
rapie mit Medikamenten helfen. 
Schäden am Trommelfell können 
durch einen chirurgischen Eingriff, 
beispielsweise eine Tympanoplas-
tik, behoben werden. So lässt sich 
die Schallleitungskette im Mittel-
ohr wiederherstellen.
Hörsysteme verstärken Schallsi-
gnale und sind für viele Formen 
der Schwerhörigkeit geeignet, 
wie Schallleitungs- oder Schall-
empfindungsschwerhörigkeit. Sie 
gleichen einen Hörverlust aus und 
verbessern so die Fähigkeit, Töne 
und Sprache wieder gut zu hören. 
Hinter-dem-Ohr-Hörgeräte (HdO) 
sitzen direkt hinter dem Ohr und 
eignen sich für fast jeden Hörver-
lust sowie für besonders kleine Oh-
ren. In-dem-Ohr-Hörgeräte (IdO) 
sitzen unauffällig im Gehörgang 
und sind von außen kaum bis gar 
nicht erkennbar. Bei dieser Bau-
form befindet sich die komplette 
Technik in einem kleinen Gehäuse, 
das individuell (passend zum Ge-
hörgang des Trägers) angefertigt 
wird. 
Cochlea-Implantate (CI) sind eine 

medizintechnische Alternative zu 
Hörgeräten, die insbesondere für 
Menschen mit hochgradigem Hör-
verlust, Innenohrschwerhörigkeit 
oder völliger Taubheit geeignet ist. 
Sie ersetzen die Funktion der Hör-
sinneszellen und stimulieren den 
Hörnerv. Ein CI besteht aus einem 
extern getragenen Soundprozessor 
und einem kleinen - in einer OP 
implantierten - Teil mit dem Elek-
trodenträger in der Hörschnecke. 
Hirnstamm-Implantate kommen 
zum Einsatz, wenn der Hörnerv 
beidseitig nicht funktioniert. Da-

bei erfolgt durch eine elektrische 
Reizung des noch funktionsfähigen 
Schneckenkerns (Nucleus cochlea-
ris) im Hirnstamm, um wieder zu 
hören und Sprache zu verstehen. 
Sind Menschen aufgrund eines 
fehlgebildeten oder fehlenden Hör-
nervs schwerhörig, ist es möglich, 
mit einem Hirnstammimplantat 
(Auditory Brainstem Implant = ABI) 
akustische Eindrücke zu erzeugen. 
Die Stimulationselektrode wird 
dazu direkt an den akustisch re-
levanten Arealen des Hirnstamms 
platziert. (BVHI)
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Die nächste Ausgabe erscheint am: 
Freitag, 17. Juli 2026

Annahmeschluss ist am:
09.07.2026 um 10 Uhr

Gesuche
Kaufgesuch

Frau Stefan kauft:
Pelze, Lederjacken, Schreib-, Näh-
maschinen, Abendgarderobe, Por-
zellan, Zinn, Krüge, Trachten, Ta-
schen, Uhren, Münzen, Schmuck, 
Zahngold, Silberbesteck, Bilder, 
Ölgemälde, Bernstein, Hirschge-
weihe, seriöse Kaufabwicklung. Tel.: 
0177/4278838, Mo-So, 9-20 Uhr.
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Freitag, 3. Juli 
	 Vita-Apotheke Derschlag
	 Kölner Straße 2, 51645 Gummersbach, 02261 950510
Samstag, 4. Juli 
	 Apotheke in Wildbergerhütte
	 Siegener Straße 37, 51580 Reichshof, 02297 /231
Sonntag, 5. Juli 
	 Linden Apotheke
	 Oberwiehler Straße 53, 51674 Wiehl, 02262 93535
Montag, 6. Juli 
	 Mozart-Apotheke
	 Gummersbacher Straße 20, 51645 Gummersbach, 02261 23233
Dienstag, 7. Juli 
	 Hubertus-Apotheke
	 Kaiserstraße 10, 51643 Gummersbach, 02261 66966
Mittwoch, 8. Juli 
	 Markt-Apotheke OHG
	 Kölner Straße 251, 51702 Bergneustadt, 02261 49364
Donnerstag, 9. Juli 
	 Linden Apotheke
	 Oberwiehler Straße 53, 51674 Wiehl, 02262 93535
Freitag, 10. Juli 
	 Löwen-Apotheke
	 Wülfringhausener Straße 1-5, 51674 Wiehl, 02262 93308
Samstag, 11. Juli 
	 Adler Apotheke OHG
	 Reichshofstraße 49, 51580 Reichshof, 02265 249
Sonntag, 12. Juli 
	 Markt-Apotheke OHG
	 Kölner Straße 251, 51702 Bergneustadt, 02261 49364
Montag, 13. Juli 
	 Agger-Apotheke
	 Königstraße 6, 51645 Gummersbach, 02261 98450
Dienstag, 14. Juli 
	 Apotheke am Bernberg
	 Dümmlinghauser Straße 55, 51647 Gummersbach, 02261 55550
Mittwoch, 15. Juli 
	 Alte Apotheke
	 Kölner Straße 250A, 51702 Bergneustadt, 02261 41063
Donnerstag, 16. Juli 
	 Medica Apotheke im Ärztehaus
	 Marie-Juchacz-Straße 2, 51645 Gummersbach, 02261 8175633
Freitag, 17. Juli 
	 Linden Apotheke
	 Oberwiehler Straße 53, 51674 Wiehl, 02262 93535
Samstag, 18. Juli 
	 Wiedenau-Apotheke OHG
	 Olper Straße 67, 51702 Bergneustadt, 02261 48438
Sonntag, 19. Juli 
	 Löwen-Apotheke
	 Wülfringhausener Straße 1-5, 51674 Wiehl, 02262 93308

(ab 9 Uhr bis 9 Uhr Folgetag)
Angaben ohne Gewähr.
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PREISE
HAMMERHAMMER

aggerenergie.de/tarifrechner

bis Herbst 2027

9,27 ct/kWh Arbeitspreis

Erdgas FIX

zzgl. 20,83 €/Monat

25,95 ct/kWh Arbeitspreis

Strom FIX

zzgl. 24,58 €/MonatUnd bis 
2000 kWh 
sogar noch 

mehr sparen!


